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Deutſchland. 

Berlin, 7. Auguſt. Das Kultusminifterium hat durch 
Verordnung an die Regierungen die Grundſätze feſtgeſtellt, nach 
welchen von den Provinzial-Schulfolegien die Unablömmligleits- 
Atteſte für die Lehrer im Fall ber Einberufung zum Mllitärdlenſt 
auszuſtellen ſind. Im Allgemeinen ſoll danach nicht das Sculin- 
tereſſe allein entſchelden, ſondern das Staateinterefje im Allgemeinen, 
alſo in Verbindung mit den politiſchen und militäriſchen Verhält⸗ 
niſſen als maaßgebend betrachtet werden. Die zu Offizieren er- 
nannten Lehrer ſollen überhaupt in die betreffenden Liſten der event. 
zu Berückſichtigenden nicht aufgenommen werden, da bei dleſen bie 
militärſſchen Pflichten eine weſentlich böbere Bedeutung haben. 
Die Agitatlonen der Lehrer für den Erlaß eines Dotationsgeſetzes, 
den man durch Petitionen an den Könlg beſchleunigen oder nach 
Wunſch modifiztren zu können glaubt, ſcheinen in den Oppoſitions- 
kreiſen Anregung und Unterſtützung zu finden. Da das Minifte- 
rium ſelbſt auch vor und ohne dleſe Agitationen dieſe Dotations- 
Angelegenheſt in die Hände genommen hat und den Entwurf zu 
einem neuen Dotationsgejep den Reglerungen bereits zur gutachtli⸗ 
chen Berichterſtattung vorliegt, würde die bezügliche Thätigkeit und 
Fürſorge der Demokratle für die Lehrer ſich gewiß zweckmäßiger 
auf die Unterſtützung der Sache in einem ſpäteren Stadium rich- 
ten, nämlich bei der Berathung der zu erwartenden Vorlage im 
Abgeordnetendaus durch bereitwillige Bewilligung der zur Ausfüh⸗ 
rung erforderlichen Mittel. Dann wird ſich die Theilnahme für 
den Lehrerſtand am beſten bethätigen können. — Der Polizeiprä- 
ſident v. Lelpziger iſt aus Königsberg hler eingetroffen; wle ich 
höre, iſt er zu einem neuen Wirkungskreis in der Provinz Han- 
nover deſignirt. — Die Einberufung der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Deputirten war urſprünglich, wie ich ſchon früher bemerkte, für bie 
kommende Woche in Ausſicht genommen und iſt nur durch äußere 
Behinderung einiger Deputirten, der Einladung jo ſchnell Folge zu 
leiſten, um eine Woche verſchoben worden. Auch die Vornahme 
der Nachwablen zum Reichstag ſoll ſchon für nächſte Woche, fo 
weit nicht formelle Hinderniſſe entgegentreten, angeordnet ſein. — 
In einer Schrift unter dem Titel: „Die Verfaſſung des norddeut⸗ 
ſchen Bundes und die Freiheit in Süddeutſchland, beſonders in 
Würtemberg“ von Roͤmer in Tübingen verfaßt, wird auch der Ein- 
tritt der ſüddeutſchen Staaten in den norddeutſchen Bund als eine 
Nothwendigkeit geſchildert, und die bei der Demokralle Süd- und 
Norddeutſchlands beliebte Aupreiſung der ſüddeutſchen Freiheit 
gründlich widerlegt, außerdem aber treffend bemerkt, daß die nord⸗ 
deutſche Bundesverfaſſung dem Maaße politiſcher Freiheit in den 


inzelſtaaten keine Schranken ſetzt. Diejenigen, welche die nord- 


deutſche Bundesverfaſſung und die polltiſche Freibeitsfrage der Ein- 
zelſtaaten zu verwiſchen pflegen, überſeben auch wunderbarer Weiſe, 
daß ſelbſt Republlken im norddeutſchen Bund Raum, und kein 
Hinderniß der Theilnahme gefunden haben. Wo die freien Hanje- 
ſtädte Mitglieder ſein können, wird aber die ſchwäbiſche und bater⸗ 
ſche Freiheit ſchwerlich Zwang leiden. — Die Königlichen Marine- 
Etabliſſements haben Anweiſung erhalten, bei gleichen Qualitäts- 
und Preisverhältniffen ihren Bedarf an Schmiedekohlen aus dem 
Inland und nicht aus dem Ausland zu nehmen. — Die in Kaſſel 
errichtete General-Kommiſſion für Ablöſungs, Zufammenlegungs-An- 
gelegenhelten und dgl. hat bereits wegen Geſchäftsüberhäufung 
durch neue Mitglieder verflärft werden müſſen. Geh. Reg.-Rath 
Greiff iſt in dieſer Veranlaſſung perſönlich in Kaſſel geweſen. 

Berlin, 8. September. Se. Majeftät der König wird am 
nächſten Dienſtag, Mittags 1 Uhr, im Weißen Saal des bieſigen 
Schloſſes in Perſon, umgeben von den Könlglichen Prinzen ꝛc. den 
Reichstag eröffnen. Vormittags 14%, Uhr findet in der Schloß⸗ 
kapelle und gleichzeitig in der St. Hedwigskirche für die Mitglieder 
Gottes dienſt ftatt, 

— Prinz Friedrich Karl geht demnächſt nach dem Königreich 
Sachſen, um das ſächſiſche zwölfte Bundes- Armeekorps zu inſpt⸗ 
zicen. 

— Am Freitag Abend iR der Oberſt- Lieutenant Salich Bey, 
Adjutant des Sultans, hier angekommen. Derſelbe bringt fünf 
arabiſche Pferde, die der Sultan dem Könige ſchſckt. Er hat ſich 
gleich nach feiner Ankunft zur türkiſchen Geſandtſchaft begeben und 
iſt ſpäter im Hotel Ropal abgeſtiegen. 

ö — Der „K. 3.“ wird von hier unterm 7. d. M. kelegraphirt: 
Dem Reichstage ſoll die Vorlage Behufs Regelung des Kriegsdien⸗ 
ſtes der ſerfahrenden Bevölkerung auf der Bundrsflotte gemacht 
werden. 

— Die „Wiener Abendpoſt“ beſtätigt, daß die öſterreſchiſche 
Regierung an den ſüddeutſchen Höfen beruhigende Erklärungen ab- 
gegeben hat, wle dies bereits im „Würtembergiſchen Staatsanzeiger 
und der „Karler. Zeitung“ konſtatirt wurde. Wir glauben gut 
unterrichtet zu jein, ſagt das halbamtliche Wiener Blatt, wenn wir 
den Inbalt der von Freiherrn v. Beuſt nach München gegebenen 
Erklärung dahin feſiſtellen, daß eine Einmiſchung in die Angele- 
genheiten der ſüddeutſchen Staaten in keiner Weife Gegenſtand der 

eſprechungen in Salzburg geweſen ei." Weiter entnimut die 
„W. Abendpoſt“ dem „Würt. Staats⸗Anz.“ einen längeren Artikel, 
der ſich ſehr lebhaft gegen die beunruhigenden Gerüchte ausſpricht, 
le über die Salzburger Zuſammenkunft ausgeſtreut worden find. 
Eine offiziöfe Korreſpondenz der „H. B.-H.“ beftätigt, daß auch in 

erlin ein öͤſterreichiſches Cirkular angelangt iſt, welches unum- 
wunden konſtatirt, „daß die öſterreichiſche Regierung welt entfernt 
el, durch Erörterungen über preußiſche und deutſche Angelegen- 
beiten das bisherige Prinzip der vollen Enthaltſamkeit aufzugeben.“ 

— Wie die „B. und H.-Ztg.“ berichtet, hätte dle preußiſche 
Regierung in den letzten Tagen eine Art Ultimatum an den Ex⸗ 
Onig von Hannover gerichtet mit dem Bemerken, daß die Regie- 
rung nach dem 1. Oktober, wo bei Regelung der Angelegenheit die 
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Landesvertretung konkurriren muß, nicht mehr in der Lage ſeln 


Abendblatt. Montag, 
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würde, dem Könige ſo günſtige Bedingungen reſp. Vorſchläge ma⸗ 
chen zu können. In hannöverſchen Kreiſen glaubt man, Georg 
werde auf Nichts eingehen, ſo lange man von ihm eine formelle 
Verzichtleiſtung auf die Krone Hannovers fordert. 

— Wie die „B. B.⸗Z.“ hört, ſteht den Mitgliedern der bale⸗ 
riſchen und badiſchen Volksvertretung eine Anregung bevor, daß zu 
der Kommiſſion für Ausarbeitung einer Prozeß Ordnung für die 
norddeutſchen Bundesſtaaten, deren Zuſammentritt Preußen beim 
Bundesrathe beantragt hat, auch ſüddeutſche Fachmänner hinzuge⸗ 
zogen werden, um eine Prozeßordnung für ganz Deutſchland, ſtatt 
einer ſolchen für die nördlichen Staaten, zu entwerfen. 

— Fortan werden die Feldeiſenbahn⸗Abthellungen für den Fall 
eines erneuten Zuſammentretens in einer Feldelſenbahn-Abtheilung, 
welche vorzugswetſe für die Herſtellung zerſtörter Eiſenbahnen be- 
ſtimmt iſt, und einer Betriebseiſenbahn-Abtheilung zur erſten Ein- 
führung des Betriebes auf zerſtörten und avakuirten Elſenbahnen 
beſtehen. Von einer Errichtung dieſer Abtheilung ſchon für den 
Icleden, wie in der engliſchen und einigen anderen Armeen, ſcheint 
dagegen Abſtand genommen worden zu ſein. Dafür aber werden 
wahrſcheinlich die Kommandirungen zur Erlernung des Eijenbahn- 
dienſtes, welche bisher auf die Unteroffiziere beſchränkt waren, fortan 
auch auf Offiziere ausgedehnt werden. 
Etappenweſens im Kriege, welche ſchon vor längerer Zeit in Be- 
rathung genommen worden war, wird ebenfalls als abgeſchleſſen 
bezeichnet. Auch die Reglements für die Truppentransporte auf den 
Elſenbahnen dürften anſchlleßend daran verſchiedene Veränderungen 
erfahren. 


— Wie die „Weſ.-3tg.“ Hört, wird die Auflöfung des Ham⸗ 


burgiſchen Truppenkörpers bereits am 15. d. M. erfolgen. Ob zu 
dieſem Termine ſchon ein preußiſches Detachement nach Hamburg 
verlegt werden wird, um bis zum Eintreffen der künftigen preußi⸗ 
ſchen Garniſon den nöthigen Wachtdienſt ze. wahrzunehmen, oder 
ob dem Bürgermilitär die Erfüllung dieſer Aufgabe zugedacht iſt, 
verlautet noch nicht. Die von den Hamburgiſchen Truppen bisher 
geführten Fahnen und Standarten werden vor der Auflöſung des 
Kontingents in felerlicher Weiſe in die Gr. Michacliskirche gebracht 
und daſelbſt aufgehängt werden. Das Hamburgiſche Offizſerkorpe 
hat über einen ſehr werthvollen $ ndtheil ſeines Eigenthums ge- 
wiſſermaßen letztwillig verfügt, war in f 
zu Gunſten des Offizterkorps der prem 
nächſt die Garniſon Hamburgs bilden DI 
es ſeine aus mehreren tauſend Bänden beſte hende, 

gen der Hamburgiſchen Offiziere angeſchaffte 
der ſeit 1819 geſammelt worden iſt, überwieſen. 

— Unſere Mittheilungen über das dem Bundes ratb vorlie- 
gende Poſtgeſetz ergänzend, bemerken wir, daß der Entwurf für die 
gewerbmäßige Perſonenbeförderung auf Landstraßen, wo eine Per- 
ſonenpoſt beſteht, die Genehmigung der Poſtverwaltung verlangt, 
wenn die Beförderung 1) entweder mit unterwegs gewechſelten 
Transportmitteln oder 2) zwiſchen beſtimmten Orten mit regelmäßig 
feſtgeſetzter Abgangs- oder Ankunftszeit gegen Erhebung eines Per- 
ſonengeldes von mehr als 3 Sgr. für die Meile einſchließlich der 
Fracht für 30 Pfd. Freigepäck erfolgt. Der Poſtzwang wird nur 
für verſtegelte, zugenähte oder ſonſt verſchloſſene Briefe und Zeis 
tungen politiſchen Inhalts beibehalten, inſofern die Beförderung 
dieſer Gegenſtände gegen Bezahlung zwiſchen Orten, welche eine 
Poſtanſtalt beſitzen, verboten iſt. Die Beförderung von Briefen 
oder politiſchen Zeitungen gegen Bezahlung durch expreſſe Boten 
oder Fuhren ſoll geſtattet ſein, wenn eine ſolche Veranftaltung nur 
für die Zwecke eines Abſenders eingerichtet if. | 

— Ein Theil der Reichstags⸗Abgtordneten iſt ſchon hier ein- 
getroffen und hat Plätze im Sitzungeſaale belegt; im Großen und 
Ganzen werden die früheren Mitglieder der Verſammlung ihre alten 
Plätze wieder einnehmen. 

— Das „Journal des Debats“ hat ſich dieſer Tage im Hin— 
blick auf die Reden des Kalſers Napoleon im Norddepartement in 
bemerkenswerther Weiſe über die von Frankreich gegenüber Deutſch⸗ 
land zu beobachtende Politik ausgeſprochen. Wir entnehmen dem 
betreffenden Artikel im Nachſtehenden die hervorragendften Stellen: 
„Es iſt erfreulich, daß der Kaiſer mit jener Einſicht, die ihn nur 
ſelten verläßt, mit einem Tropfen kalten Waſſers die zwar patrio- 
tiſchen, aber ungeſtümen Dränger abgekühlt hat. Wir unſerenthells 
könnten dieſen Letzteren nur das zweite Epitheton beilegen, und es 
iſt nicht allein Bedauern, ſondern vielmehr Beſorgniß das Gefühl, 
mit welchem wir ſehen, daß Journale, die für Organe der Regie- 
iung gehalten werden, die öffentliche Meinung in eine Richtung 
drängen, welche der vom Kaſſer und der gefunden Vernunft vor⸗ 
gezeichneten gerade entgegengeſetzt iſt. So wurde auch die Zu- 
ſammenkunft der beiden Kaiſer in Salzburg, die durch die Nüd- 
ſichten des Beileids vollſtändig erklärlich war, in eine Verſchwörung 
gegen Preußen und gegen die im letzten Jahre in Deutſchland 
vollzogene Umwälzung verdreht ... Die raſche und unerwarlete 
Entwickelung der preußtſchen Monarchle hat in Frankreich große 
Elferſucht erzeugt, aber gegen die unzellgemäße Empfindung zu 
kämpfen, ſcheint uns gerade nützlich und patrlotiſch zugleich zu fein. 
Jedenfalls iſt es ungeſchickt, dies Gefühl zu verrathen, denn alle 
erdenklichen Klagen werden nicht hindern, daß die Umwälzung in 
Deutſchland eine vollendete Thatſache iſt, und das ſicherſte Mittel, 
dieſelbe zu einem völligen Abſchluß zu bringen, wäre der Verſuch 
einer Intervention des Auslandes. Eine ſolche Einmiſchung würde 
uns weder vom Rechtsſtandpunkte noch den Thatſachen nach als 
gerechtfertigt und billig erſcheinen. Wir ſehen nicht ein, mit wel- 
chem Rechte wir gegen eine Bewegung auſtreten könnten, die in 
Deutſchland den Charakter und den Umfang einer wahrbaft natio- 
nalen Bewegung angenommen hat; mit welchem Rechte wir die 
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deutſche Nation hindern wollten, jene Einheit zu erſtreben, die in 
Frankreich feit langer Zeit erreicht und vornehmlich durch den 
Widerſtand und die Einmiſchung fremder Mächte gefeſtigt wor⸗ 
den iſt. Schon im vergangenen Jahre, als der deutſche Krieg 
begann, zweifelten wir nicht an einem endlichen Siege Preußens. 
Für Jeden, der noch etwas Anderes als bloße Strategie ſtudirt 
hatte, war es klar, daß Preußen ſich an die Spitze der deutſchen 
Bewegung geſtellt hatte, und daß es die deutſchen Ideen repräfen- 
tirte. Die Deutſchen ſelbſt wußten, daß Oeſterreich im Falle ſeines 
Sleges kein Deutſchland geſchaffen hätte, und deshalb ließen es 
ſeine Verbündeten ſchließlich im Stich.“ Die „Debats“ führen dann 
aus, daß die öffentliche Meinung in Frankreich über den Kampf 
jenjeits des Rheins ebenſo im Unklaren geweſen fei, wie über den 
Bürgerkrieg in Nordamerika, fie begründen nochmals ihre eben 
ausgeſprochene Meinung, daß nur Preußen der Vertreter der deut⸗ 
ſchen Natlonal-Idee geweſen ſel, und ſchließen dann mit folgenden 
Sätzen: „Was im vergangenen Jahre war, iſt auch heute noch der 
Fall. Wir ſind ſicherlich nicht dazu berufen, die deutſche Einhelt zu 
ſchaffen, aber wenn ſich dieſelbe ohne Feindſeligkeit gegen uns voll- 
zieht, baben wir kein Recht fie zu verhindern. Und wenn wir das 
letztere auch verſuchen wollten, würden wir zu einem ganz entge⸗ 
gengeſetzten Reſultat gelangen. Unſerer Anſicht nach iſt es ſehr 
irrig, zu glauben, daß die Bildung eines ſüddeutſchen Bundes 
unter dem Schutze einer Alllanz Frankreichs mit Oeſterreichs eine 
Schranke ſein würde gegen weitere Vergrößerungen Preußens. 
Die eigentliche Folge würde fein, daß die zur Bildung eines ſol⸗ 
chen Bundes berufenen Länder ſelbſt, wenn ſie Frankreichs Hand 
dabei im Spiele ſehen würden, Oeſterreich als einen Verräther am 
gemeinſamen Vaterlande anſehen, und ihm den Reſt ſeiner deut⸗ 
ſchen Beſizungen entreifen würden. Diejenigen, welche uns in 
ein ſolches Abenteuer verwickeln wollten, würden das ſicherſte Mittel 
wählen, die Bildung eines deutſchen Kaiſerreichs zu beſchleunigen 
und zu unterſtützen.“ 

— Zur Ergänzung des Dffizter- Korps der Marine ſoll fortan 
auch der Uebertritt aus dem Seewehroffizlerverhältniß in daſſelbe 
geſtattet ſein. Die Betreffenden baben aber, außer dem Nachweiſe 
einer praktiſchen Dienftapplication, der vorgeſchriebenen Prüfung 
zu genügen und dürfen das Alter von 24 Jahren noch nicht über⸗ 
ſchritten haben. 

— Auf Anordnung der General-Inſpektion des Mllitärbil⸗ 


dungs und Emziehungeweſens, findet die Eröffnung der erwelterten 


auf den ſechs Kriegsſchulen des Landts diesmal überall 
gleichzeitig mit dem 1. Oktober 
der einzelnen norddeutſchen Bundes militärkontingente werden der 
Schule zu Engers die Badenſer, Heſſen, der Schule zu Erfurt die- 
jenigen der thüringiſchen Staaten und der Schule zu Hannover die 
Braunſchweiger und Oldenburger überwieſen. 

— Der Truppenbeſtand in Schleswig ſoll vermindert werden, 
wogegen eine Verſtärkung der Militärbeſatzung in der Provinz Han- 
nover beabſichtigt wird. 

— Unter den 9093 preußiſchen Offizieren, welche dem vorjäh⸗ 
rigen Feldzuge in den Reihen des ſtehenden Heeres beiwohnten, 
giebt es 2791, welche aus dem Kadettenkorps hervorgegangen ſind. 
Darunter befanden ſich: 38 Generale, 328 Stabsoſſiziere, 598 
Hauptleute und Rittmeiſter, 1613 Lieutenants, 196 Portepeefähn- 
richs. Von der Geſammtzahl wurden verwundet 229, vor dem 
Felnde fielen 52, und ihren Wunden erlagen 46. 

— Der zum Oberpräſidenten der Provinz Hannover de ſignirte 
Graf Otto zu Stolberg- Wernigerode iſt hier eingetroffen und hatte 
im Laufe des Sonnabend Beſprechungen mit den Miniſtern. 

— Die Meininger Regierung iſt, dem „Frankf. Journ.“ zu⸗ 
folge, mit einer Ausführungsverordnung der norddeutſchen Bundes⸗ 
verfaſſung vorgegangen. Es wird verordnet, daß: 1) rückſichtlich 
der Geſtattung des Aufenthalts und der Wohnſitznahme im Herzog⸗ 
thume die Angehörigen des norddeutſchen Bundes wie Inländer zu 
behandeln ſind; 2) für Aufnahme in den Gemeindeverband oder 
Ausweiſung in den Heimathsſtaat die für Inländer maßgebenden 
Vorſchriften zur Anwendung kommen; 3) bei Auswanderung dies- 
ſeitiger Unterthanen in einen andern Staat des norddeutſchen Bun⸗ 
des die Ausſtellung förmlicher Entlaſſungsurkunden nicht mehr geboten, 
ſondern eine einfache Beſcheinigung genügt, daß dem Wegzuge ein 
Bedenken der Helmathsbehörden nicht entgegenſteht; dieſelben Grund- 
läge find für die Einwanderung Norddeutſcher ins Herzogthum maß⸗ 
gebend; 4) bet allen Norddeutſchen der Unterſchled des Gewerbe- 
geſetzts zwiſchen In- und Ausländern wegfällt; 5) die Ausübung 
politiſcher Rechte im Herzogthum in deren unmittelbarer Beziehung 
zum Staate oder zur Gemeinde, wie die Wahlfähigkelt zum Land⸗ 
tag bez. zu Gemeindeämtern von der Staats- und Gemeindeange⸗ 
hörigkett abhängt. 

Elberfeld, 7. September, Abends. Bel der beute ſtatt⸗ 
gebabten engeren Wahl zum norddeutſchen Reichstage erhielt Dr. 
v. Schweitzer 8915, Dr. Löwe-Calbe 6691 Stimmen. Dr. von 
Schweitzer iſt mithin gewählt. 

Hamburg, 6. September. 
ſchaſt betr. Reviſton der Verfaſſung 
antwortet. Die Einführung der Verfaſſung des norddeutſchen 
Bundes babe die Abänderung der hamburgſiſchen Verfaſſung, wie 
durch übereinftimmenden Beſchluß von Senat und Bürgerſchaft er- 
kannt fei, nicht nothwendig gemacht. Eine andere Frage ſei, ob 
in Folge der Einführung eine Reviſton vorzunehmen ſich empfehle. 
Der Senat hält es für zweckmäßig, die von der Bürgerſchaft ge⸗ 
wünſchte umfaſſende Arbeit für jetzt noch auszujeßen. Es ſei mög- 
lich, daß die Weiterentwickelung der neuen Bundes-Einrichtuntzen 
künftig auch zu weſentlichen Modifikationen unſerer ſtaatlichen Zu- 
ſtände führen werde, aber jo lange noch nicht zu ſagen ſei, worin 
fe beſtehen werden, wäre es jedenfalls vorelliz, auf ſolcher Grund⸗ 
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Tage eine Umarbeitung der Verfaſſung von 1860 vorzunehmen. 
Die gegenwärtig vorliegenden Beſtimmungen der Bundesverfaſſung 
vom 24. Juni, jo überaus wichtig und tiefeingreifend fie auch 
find, bieten zu einer ſolchen Reviſton noch keine Handhabe, man 
müßte denn ſich damit begnügen wollen, zwiſchen den einzelnen Ar- 
tikeln der hamburgiſchen Verfaſſung dle einen analogen Gegenſtand 
betreffenden Beſtimmungen der Norddeutſchen einzuſchalten, was 
eine zwar einfache, aber auch ziemlich überflüſſige Arbeit wärt. 
Der Senat kann daher zur Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſton 
noch keine Veranlaſſung finden und eine Revlſton unſerer Ver⸗ 
faſſung auf Grund des neuen Bundesverhältniſſes erſt dann für 
thunlich halten, wenn Leßteres ſich welter entwickelt und ausgebil- 
det haben wird. 

Vom Süden, 6. September. (W. -Z.) Die Abſicht einer 
Zuſammenkunft des Königs Wilhelm von Preußen mit den ſüd⸗ 
deulſchen Souveränen, von welcher vor einiger Zeit verlautete, 
ſcheint nach verſchiedenen Anzeichen ihrer Verwirklichung entgegen- 
gehen zu wollen. Doch dürfte für eine ſolche Entrevue, deren 
Bedeutung nach Salzburg nicht zu verkennen ſein würde, nicht 
Baden-Baden, wie es Anfangs hieß, ſondern Schloß Hohenzollern 
bei Hechingen in Ausſicht genommen ſein. So vernehmen wir. Es 
würde für die Wahl dieſes Ortes mancherlei ſprechen, zumal ſein 
Beſuch durch König Wilhelm kurz nach Eröffnung des Reichstages 
feſiſteht. Der König würde ſeine Alliirten auf eigenem Gebiete 
als Gäſte bei ſich ſehen, und zwar in der Stammburg ſelnes Hau- 
ſes, welche heute mehr als je in ihrer großartigen und glänzenden 
Wlederherſtellung auf ihrem 2663 Fuß hohen Kegel weit hinaus 
in die Lande ſehend, das getreue Sinnbild einer Macht iſt, welche 
an das Eingangsthor des feſten Königeſchloſſes die Worte ſchrei⸗ 
ben konnte: „Vom Fels zum Meer“, und den Schutz Deutſchlands 
mit ſtarker Hand auch „vom Meer zum Fels“ übernommen hat. — 
Mit ungemeiner Befriedigung hat man die geſtrige Thronrede bei 
Eröffnung des badiſchen Landtages aufgenommen. Man wird ſie 
als die erſte klare Antwort eines deutſchen Fürſten auf die Zette⸗ 
leten der in mehr als Einer Hinſicht total verunglückten Salzburger 
Staatsaktion beſonders beachten müſſen. Es zeugt vor Allem von 
einem vollſtändigen Verſtändniß unſerer nationalen Situation, daß 
der Großberzog es gar nicht der Mühe werth erachtet hat, von 
der todtgeborenen Idee eines Südbundes zu ſprechen, ſondern ſofort 
entſchieden das einzig richtige Ziel, die nationale Einigung des Südens 
mit dem norddeutſchen Bunde, hinſtellt. 

München, 7. September. Die Korreſpondenz Hoffmann 
meldet: „Zwiſchen Baiern und Heſſen finden demnächſt kommiſſariſche 
Verhandlungen über weitere Eiſenbahn-Verbindungen, vorwiegend 
über die Donnersberger Bahn und die Dürkheim⸗Monsheimer Bahn 
ſtatt. Baieriſcher Seite iR Miniſterialratz v. Weber, heſſiſcher 
Seits Gehelmrath Bechthold und Miniſterialrath Schleiermacher 


dazu beordert. 
Auslaud. 

Wien, 6. September. Das Archiv, welches von Kaiſer 
Max, als er noch Erzherzog von Oeſterreich war, in feinem Lieb- 
lingsaufenthalte, dem Schloſſe Miramar, angelegt wurde, und das 
reiche Schätze enthält, wie es bei dem hohen Kunſtſinne und der 
wiſſenſchaftlichen Bildung des Verewigten nicht anders gedacht wer⸗ 
den konnte, iſt an das K. K. Oberhofmarſchallamt übergeben und 
von dem Grafen Franz v. Kuefſtein übernommen worden. Unter 
Anderm ſoll dieſes Archiv nebſt den auf die mexikaniſche Expedition 
Bezug nehmenden Dokumenten, auch die ſämmtlichen Abſchriften der 
zwiſchen dem Kalſer Max und dem Kalſer Louis Napoleon geführ- 
ten Korreſpondenz enthalten. 

— Aus Prag wird gemeldet: Die in Amerika wohnenden 
Czechen ſenden eine Deputation an den Czar, um ihm für die 
Aufnahme der Czechen in Rußland im heurigen Sommer zu dan⸗ 
ken, und ſeine Unterſtützung der ſlaviſchen Natlonen gegen die 
Deutſchen, Ungarn, Türken, ſowie die Anbahnung eines Auswan⸗ 
dererzuges aus Böhmen nach Rußland zu erbitten. Die „Politil“ 
erklärt, der Eintritt in das Miniſteruim Seitens eines Mitgliedes 
der Partei der Czechen und Polen befriedige nicht; die Annahme 
eines Portefeuilles unter den gegenwärtigen Verhältniſſen würde 
nur den Verluſt des Vertrauens nach ſich ziehen. Die Höderaliften 
erſtreben nur die Ernennung von Hofkanzlern. 

— Der Leibarzt des Kaiſers von Mexiko — Dr. Baſch, hat 
ſich, wie die „Preſſe“ aus authentiſcher Quelle vernimmt, in New⸗ 
Orleans an Bord der „Eliſabeth“ eingeſchifft. Da für die Aus- 
lieferung der Leiche des Kalſers wenigſtens vor der Hand keine 
Ausſicht war, jo ſah id Dr. Baſch veranlaßt, zur Ausführung aller 
jener Aufträge, mit welchen ihn der unglückliche Monarch noch in 
ſeinen letzten Lebenstagen betraut, einftweilen nach Europa zurück⸗ 
zukehren, um vielleicht ſpäter ſich wieder nach Mexiko zu begeben 
und die Leiche — nach dem Wunſche des Verewigten — nach 
Oeſterreich zu geleiten. Dr. Baſch dürfte bis gegen Ende Sep⸗ 
tember in Wien eintreffen. Derſelbe bringt einige Briefe mit, die 
der Kaiſer in feinen letzten Stunden an ſeine Verwandten am hie 
ſigen Hofe gerichtet. 

Wien, 7. September. Oeſterreich iſt durch eine am 31. 
Auguſt unterzeichnete Konvention mit Frankreich den Beſchlüſſen der 
internationalen e en eee. Die Goldwährung ſoll 

ä ur geſetzlichen Einführung gelangen. 
en 1 . Morgens. Die heutige „Neue freie 
Preſſe“ will wiſſen, daß der Finanzminiſter v. Becke wegen der 
ungenügenden Vorſchläge des ungartſchen Finanzminſſters in Be⸗ 
treff des Beitrags Ungarns zum Reichsbudget ſeine Demiſſton an- 
geboten habe. 

Das „Fremdenblatt“ erfährt, daß die ſerbiſche Regierung dle 
Abſendung einer Note an die Pforte beſchloſſen habe, in welcher 
ſie Genugthung wegen des Vorfalls auf dem Dampfer „Germanla“ 
in Ruſtſchuk verlangt. 

Bern, 7. September. Der Bundesrath bat die ſtalteniſche 
Reglerung über den Stand der Alpenbahn und ihre darauf bezüg⸗ 
lichen Abſichten um Auskunft erſucht und jeine Geneigtheit zu ge- 
meinſamen Schritten bei den mitintereſſirten ſüddeutſchen Staaten 
und Preußen zu erkennen gegeben. — Dem öſterreichiſchen Münz. 
vertrage, welcher indeß nicht auf neue Scheldemünzen auszudehnen 
iſt, hat der Bundesrath feine Zustimmung ertheilt. 

Der perſiſche Geſandte Jerus Khan und ein türkiſcher Dele⸗ 
girter für die Telegrapbenkonferenz ſind hier eingetroffen. — Die 
Japaneſen machen morgen einen Ausflug nach Genf. 

Paris, 6. Septor. Die „France will wiſſen, daß Prim 


wirklich die Spanische Grenze wieder zurückpaſſirt und ſich nach 
Italien gewendet habe. Er will den Friedens-Kongreß in Genf 
mitmachen. Narvaez hat eine Proklamation an die Truppen er- 
laſſen, worin er ihnen für erwieſene Treue dankt, und der Juſtiz⸗ 
Minifter ein Rundſchreiben an die Biſchöfe gerichtet, worin er an- 
zeigt, daß er ſich beſonders mit der raſchen und vollſtändigen Durch⸗ 
führung des Konkordats von 1851 beſchäftigen wolle und um ihre 
Beſchlüſſe bitte. 

— Die „Situation“ bringt einen Bündniß⸗Entwurf zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich. Das Aktenſtück rührt von dem Grafen Recke 
her; dleſer hat aber weder mit der öſterreichiſchen, noch mit der 
preußiſchen Regierung den geringſten Zuſammenhang, ſondern er iſt 
ein politiſcher Projektenmacher, deſſen Zudringlichkeit vielen Politi- 
kern in Wien ganz genau bekannt iſt. Wie kann man ſich mit 
einem ſolchen Menſchen und auf ein bloßes Schriftſtück einlaſſen! 
Nebenbei kann ich Ihnen aus beſter Quelle verſichern, daß die 
öſterreichiſche Preß-Direktion dem neuen Unternehmen des Herrn 
Fröbel keineswegs fremd iſt. 

Paris, 7. September, Abends. Der Kaiſer und die Kal⸗ 
ſerin find mit dem Kaiſerlichen Prinzen Nachmittags 5 Uhr nach 
Biarritz abgereiſt. — Rouher, der in der letzten Nacht angekom⸗ 
men war, wohnte heute noch einer Konſellſitzung unter dem Vor- 
ſitze des Kaiſers bei. 

Paris, 7. September. Graf v. d. Goltz hat die Erſetzung 
ſeines Poſtens durch den Prinzen v. Reuß im Laufe einer geſtern 
— ihm mit Lavalette gehaltenen Konverſatlon dem Lettern ſelbſt 
aviſtrt. 

St. Nazaire, 7. September. Das von Mexiko und Weſt⸗ 
indien erwartete franzöſiſche Poſtdampfſchiff „Panama“ iſt hier ein- 
getroffen. Es überbringt außer der neueſten Poſt und verſchledener 
Ladung 619 Paſſagiere, darunter 333 öſterreichiſche Militär-Per- 
ſonen, 43 Preußen und 28 Belgier. In Havanna herrſcht ſehr 
ſtark gelbes Fieber. 

London, 7. September. Wie „Mancheſter-Guardlan“ mel- 
det, hat das Fabrikhaus Wilſon Grein u. Co. in Mancheſter ſeine 
Zahlungen eingeſtellt. 

Nach telegraphiſchen Berichten aus Newpork vom geflrigen 
Tage haben in Kalifornien die Demokraten bei den Wahlen den 
Sieg davongetragen. 

London, 8. September, Morgens. Mit dem letzten Dam- 
pfer aus Newyork hier eingetroffene Nachrichten melden aus Mexiko: 
Präſident Juarez hat bei einem Banquet die Hoffnung ausgeſpro⸗ 
chen, daß man das von der amerikaniſchen Regierung nach dem 
Niederwerfen der Revolution gegebene Beiſpiel der Mäßigung 
nachahmen werde; das Volk jei des Blutoergießens müde. — Es 
wird geleugnet, daß in Queretaro Metzeleien vorgekommen ſeien. 
— Eine Reduktion der Armee um 18,000 Mann ſteht bevor. 


Aus Madrid wird vom 6. September telegraphirt, daß 


ein Befehl an alle beurlaubten oder penflonirten Offiziere erlafjen 
worden iſt, wonach dieſelben ſich bis zum 14. d. M. bei ihren 
reſpektiven Militär-⸗Gouverncuren zu melden haben. Die „Gaceta“ 
veröffentlicht ein Dekret, durch welches die Todesſtrafe für die Be⸗ 
theiligten an der letzten Inſurrektlon in Strafarbeit umgewandelt 
wird. Die Kortes werden am 11. Oktober wieder eröffnet. 

Athen, 31. Auguſt. Eingelangten Nachrichten zufolge ſoll 
der Kapitän des Dampfers „Arkadion“ ſich am Leben befinden. — 
Der franzöſiſche und der ruſſiſche Admiral bekamen Befehl, den 
Transport kretenſiſcher Familien vorläufig zu ſuependiren und in 
den kretenſiſchen Gewäſſern weitere Befehle abzuwarten. — Ein 
öſterreichiſcher Kriegsdampfer brachte dieſer Tage 950 kretenſiſche 
Flüchtlinge nach dem Pyräus und fuhr bereits am nächſten Tage 
wieder ab. 

Smyrna, 28. Auguſt. Ein Schreiben aus Canea vom 
20. d. M. beſtätigt den Tod des preußiſchen Oberſten Geßler alias 
Dilaver Bey. 

Bukareſt, 31. Auguſt. Sir Moſes Montefiore, der be- 
kannte engliſche Baronet, iſt vor einiger Zeit in Bukareſt ange- 
kommen, um ſich mit eigenen Augen von der traurigen Lage ſeiner 
Glaubensgenoſſen zu überzeugen und denſelben womöglich durch 
jeinen Einfluß einige Erleichterungen zu verſchaffen. Bis jetzt tft 
ſeine Miſſion keintswegs von einem glänzenden Erfolg begleitet, 
vielmehr greifen die Bukareſter Blätter Herrn Montefiore, der ſich 
den europdifchen Ruf eines Menſchenſreundes längſt begründet hat, 
in der empörendſten Weije an. Insbeſondere zeichnet ſich dle 
„Natiunea“ in dieſen Angriffen aus, welche Monteſiore beſchuldigt, 
nach den Fürſtenthümern gekommen zu ſein, um aus deuſelben eln 
neues Paläflina zu machen, damit den Rumänen weder ihr Land, 
noch feine Erzeugniſſe verblieben, und fordert ſchlleßlich alle Ein- 
wohner von Bulareſt auf, drei Petitionen zu unterzeichnen, welche 
auf den öffentlichen Plätzen ausgelegt werden ſollen und von denen 
die eine für den Fürſten, die zwelte für den Senat, die dritte für 
die Kammer beſtimmt fein ſoll. In dieſen Petitionen ſoll die Er- 
füllung der nachſtehenden vier Punkte verlangt werden: 1) Daß 
von den Gütern des Staats Nichts veräußert werde, als Weln⸗ 
gärten und abſeits gelegene kleine Ländereien, die dem Staate nur 
Schaden bringen. 2) Alle Hebräer, die ſeit dem Jahre 1848 mit 
Päſſen ins Land gekommen find, die Feine eigentliche induſtrielle 
Beſchäftigung haben, ſollen auf Veranlaſſung der Regierung dort- 
hin zurückgeſendet werden, von woher fie gekommen find. 3) Alle 
Hebräer, die Manufaktur-Fabriken mit rumäniſchen Arbeitern be- 
ſitzen, ferner alle Jene, die irgend ein Handwerk betreiben, als: 
Klempner, Schneider u. ſ. w., alle, die die Kurſe der hoheren 
Wiſſenſchaften abſolvirten — ſollen im Lande geduldet werden, 
mit der Bedingung jedoch, ſich auf den Weg der Civlliſatton zu 
begeben, wozu die Reglerung die erforderlichen Maßregeln treffen 
wird. Was die Rechte dieſer Juden anbelangt, ſo werden dleſelben 
auf Das beſchränkt ſein, was das Clvilgeſetzturch dieefalls vor- 
ſchreibt. 4) Von heute ab iſt der Eintritt der Hebräer in das 
Land zu dem Zwecke, um hier zu verbleiben, für immerwährende 
Zeiten verboten. 

Die Regierung hat indeſſen doch eingefihen, wie gefährlich 
die Geſtattung eines Plebiszit über die Juden, auf öffentlicher 
Straße abgehalten, für die Ruhe der Stadt und des Staates ſein 
würde, und begriffen, daß bei den zahlreſchen Gegnern der Juden. 
verfolgung der Ausbruch eines Bürgerkrieges die unmittelbare Folge 
fein würde und hat deshalb die Auslegung der Petion gegen die 
Juden, wenigstens auf Straßen und Plätzen verboten. 

Newyork, A. September. Präſident Johnſon hat eine 


einem Familientage verſammelt. 


Proklamation erlaſſen, worin vor dem Eingriff in die Beſchlüſſe 
und Urthetle der Gerichtshöfe gewarnt wird. Es bezieht ſich das 
auf die jüngſten Vorgänge in Carolina. Die Eivil- und Militär- 
behörden werden aufgefordert, bei der Vollziehung der Entſcheidun⸗ 
gen dieſer Gerichts böfe ihre Hülfe zu leiſten. 


Pommern. 

Stettin, 9. September. Heute ſind im „Hotel de Pruſſe“ 
hierſelbſt die Mitglieder der gräflichen Familien v. Schwerin zu 
An demſelben nimmt u. A. auch 
der Staatsminiſter a. D. Graf v. Schwerin-Putzar Theil. 

— Von der Werft des „Vulkan“ lief vorgeſtern Nachmittag 
der für Rechnung der Königlichen Regierung erbauete Marine- 
Transport⸗Schraubendampfer „Rhein“ vom Stapel. Nach ſach⸗ 
verſtändigem Urtheil macht das Schiff in ſeiner äußeren Form den 
Eindruck eines vorzüglichen Schnellſeglers. — Am Freitag wurde 
vom Vulkan die 121. Lokomotive, für die oberſchleſiſche Bahn be⸗ 
ſtimmt, auf dem hleſigen Bahnhofe abgeliefert. 

— An der vorgeſtrigen Börſe lag folgendes Schreiben des Herrn 
Provinzlalſteuerdirektors an die Vorſteher der Kaufmannſchaft, vom 
6. d. M. auf: „In Folge einer Verſtändigung unter den Regie- 
rungen der Zollvereinsſtaaten über die Erweiterung der im §. 60 
der Zollordnung vorgeſchriebenen Lagerfriſt, iſt durch Finanzmintſte⸗ 
rial⸗Erlaß vom 29. v. Mts. für den Packhof zu Stettin die 
Lagerfeiſt allgemein auf fünf Jahre verlängert.“ 

— Ein kürzlich ergangenes Erkenntniß des 1. Civilſenats des 
Obertribunals ſtellt folgenden Rechtsgrundſatz in Bezug auf die 
Verpflichtung der Guteherrſchaft bei Schulbauten auf: „Nach den 
Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts iſt der Gutsherr nicht 
allein zur Unterhaltung der bereits beſtehenden Schulgebäude, ſon⸗ 
dern auch zu Neubauten Materialien herzugeben ſchuldig. Auch 
beſchränkt ſich dieſe Verpflichtung nicht auf das eigentliche Schul⸗ 
haus, ſondern bezieht ſich auch auf ein für den Schullehrer etwa 
beliebtes beſonderes Wohnhaus oder die für deſſen Haushaltung 
oder Landwirthſchaft nöthig befundenen Wirthſchaftsgebäude. 

— In Bezug auf das Helmathsgeſetz vom 31. Dezember 1842 
ſtellte das Obertribunal kürzlich das folgende Präjudiz auf: „Die 
Meldung eines Neuanziehenden, an einem Orte ſeinen Aufenthalt 
nehmen zu wollen, und die faktiſche Ausführung reicht zur Begrün⸗ 
gung des Wohnſitzes für ſich allein nicht aus, wenn von der Orts- 
gemeinde wider die Niederlaſſung Widerſpruch erhoben iſt.“ 

— Am 6. Abends wurden dem Charlottenſtraße No. 3 wohn⸗ 
haften Reſtaurateur Klinghammer aus einem Verſchlage mittelſt 
Eindrückens einer Fenſterſcheibe verſchiedene Frauen⸗Kleidungsſtücke 
und dem Schulzenſtraße No. 19 wohnhaften Kleiderhändler L. Aſch 
aus unverſchloſſener Wohnſtube zwei Vogelbauer mit zwei jungen 
Kanarienvögeln geſtohlen. 

— Geſtern früh wurde der obdachloſe Arbeiter W. Müller 
aus Hohenbrück bei Stepenitz am Fiſchmarkt mit einer friſch ge⸗ 
ſchlachteten Gans angehalten. Er behauptete, die Gans ſel ihm 
von dem erſt kürzlich aus dem Gefängniß entlaſſenen Maurer Wen⸗ 
zel aus Toiney auf der Paſewalker Chaufjee übergeben, um bie- 
ſelbe nach der Stadt zu tragen und dort zu verkaufen. Friſche 
Blutſpuren an den Kleibungsftüden des Müller ließen indeſſen 
darauf ſchlleßen, daß er die Gans ſelbſt geſtohlen und geſchlachtet 
habe. Er iſt verhaftet. ö 

— Als die Diebe der — nach unſerer Notiz im vorgeſtrigen 
Abendblatte — vor einigen Nächten von einem bei Bredow liegen⸗ 
den Schiffe geſtohlenen beiden Säcke mit ungereinigtem Flachs, 
ſind zwei bereits beſtrafte berüchtigte Subjekte, der Schiffszimmermann 
Wollert und der Schiffer Spiegelberg, welche das geſtohlene 
Gut an mehreren Stellen zum Verkauf angeboten, ermittelt worden. 
Der verhaftete Wollert iſt geſtern Nachmittag indeſſen aus dem im 
Centralpolizeigebäude befindlichen Detentionszimmer entſprungen und 
war es bis beute Mittag noch nicht gelungen, deſſelben wieder 
habhaft zu werden. 

Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 9. September. Witterung: ſchön. Temperatur + 17 R. 
Wind: W. 
An der Bor ſe ö 
Weizen fett und höher, loco per Böpfd. gelber 82—91 92 bez., 
alter 92— 98 9% bez., 83 —8öpfd. gelber September⸗Oktober 88, 89, 88%, 
E bez. u. Br., Frühjahr 84½, 85 bez. u. Br., 84½ 94 Gd. 
Roggen etwas höher bezahlt, pr. 20W Pd. loco 62 66 4 bez., 
September⸗Oktober 61½, 62 % bez. u. Gd., Oktober November 59%, 
60, 59¾ 9% bez., Frühjahr 57%, 58 bez. u. Br. 
Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſiſche 45—50 [% bez, mähriſche ober⸗ 
are 8 S bez., 69—70pfd. ſchleſiſche September ⸗Oktober 48 
r. U. . 

Hafer loco pr. 50pfd. 30—32 % bez, Septbr.⸗Oktober 47—50pfb. 
30½ 44 bez., 31 Br., Frühjahr 31. % Br. 2 

Mb ö! ſtill, loco vom Lager 11 7% % Br., September⸗Oktober 11 
Re. bez, Oktober⸗November 11 Ag Gd., November⸗Dezember 11 % Gd., 
11½ Br., April» Mai 11¼7 ½ bez., 11½ Br. u. Gd. 

Winterrübſen September⸗Oktober 83¾ „ bez. 

Site de lc g ag en deere 

iri „loco ohne Faß 23 ½, I ez. tt r 
Br., 22% bez., September » Oftober 22% , e 
18/8 34 bez u. Br., Frühjahr 17% „ bez. u. Br. 


Stettin, den 9. September. 
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5 1 . 2 Mt. = Pom.Prov.-Zuckers.| 5 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 414 „N. St. Zuckersied.—- 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ — Mesch. Zuckerfabrik 4 -- 
» n 5 > Bredower „ 4 — 
St.-Schldsch. 910 — Walzmühle 5 — 
P. Prüm.-Anl.“ 3%, — St. Portl.-Cementf.-| 4 — 
Pomm.Pfdbr.| 3%, 89 6 st. Dampfschlepp @.| 5 = 
n 24 — St. Dampfschiff- V.. 5 en 
„ Rentenb.| 4 — Neue Dampfer-C. 4 93 B 
Ritt. P. P. B. A.] 4 — Germanllna .. 95 B 
Berl.-St. E. A. 4 — Vulkan 84 bz 
5 Prior.) 4 — St. Dampfmühle --| 4 | 101 B 
n „| 44 — Pommerensd. Ch. F.] 4 — 
Starg.-P. E. A.] 4½ — Chem. Fabrik-Ant. 4 — 
1 rior. — St. Kraftdünger- F.. — — 
St. Stadt-O. »| 4½ 96%, B |Gemeinn. Bauges. 5 — 


